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bensweise der Hauptfruchtform; denn der Pilz „lebt 
auf ausgetrockneten Asten oder auf schon angegrif-
fenen Pflanzen". Die letztere Angabe ist insofern er-
klärlich, als der Bildung der Fruchtkörper eine längere 
Entwicklungsdauer· vorausgeht, womit zwangsläufig 
das Vorliegen einer älteren Rindenbranderkrankung 
verbunden ist. · 
Bei dem so verbreiteten Vorkommen des Rinden-
branderregers und seiner schon sehr zeitigen Kenntnis 
muß es überraschen, daß die Beziehung von Dothichiza 
populea zu ihrer Hauptfruchtform so lange verborgen 
geblieben ist. Hierzu sollen einige Gesichtspunkte an-
geführt werden, die zum Verständnis dieser Situation 
beitragen können. Es kommt nicht selten vor, daß die 
systematische Einstufung eines Imperfekten als NebeR-
fruchtform lange Zeit hindurch richtungweisend ist .und 
später als irrtümlich erkannt und verworfen wird. So 
beschrieb F u c k e 1 (1869) als Nebenfruchtform von 
Cryptodiaporthe populea den Pilz Cryptosporium 
coronatum und blockierte damit die Zuordnung ihrer 
wahren Nebenfruchtform Dothichiza populea, die schon 
von mehreren Untersuchern richtig angenommen, der 
herrschenden Meinung wegen aber zurückgestellt wor-
den war. Die Mitteilung von V o g 1 in o (1911) über 
die Zugehörigkeit von Dothichiza populea zu Cenangium 
populneum (Pers.) Rehm trug ebensowenig zur Klärung 
des Problems bei wie die Aufstellung von Cryptodia-
porthe salicina (Curr.) Wehm. durch Weh m e y er 
(1933). der zwei selbständige Arten zu einer „Sammel-
. art" vereinte, von denen die eine die Hauptfruchtform 
von Dothichiza populea war. Erst durch die Aufspal-
tung der von Weh m e y e r aufgestellten Cryptodia-
porthe salicina war es schließlich möglich, der neube-
schriebenen Cryptodiaporthe populea (Sacc.) Butin die 
ursprüngliche Artberechtigung zurückzugeben und ihr 
DK 632.388.07 
die Nebenfruchtform Dolhichiza populea endgültig zu-
zuführen. 
Zusammenfassung 
Es wird ein Askomyzet beschrieben, der im Frühjahr 
1956 in der Rinde einer Pappel in enger Vergesellschaf-
tung mit Pyknidien von Dothichiza populea beobachtet 
wurde. Kulturversuche haben erkennen lassen, daß die-
ser Askomyzet als Hauptfruchtform von Dothichiza 
populea aufzufassen ist. Nach den neueren systemati-
schen Gesichtspunkten wird der früher Cryptospora 
populina Fuck. benannte Askomyzet mit dem Taxon 
Cryptodiaporthe populea (Sacc.) Butin belegt. Anschlie-
ßend werden Beobachtungen über die Biologie der 
Hauptfruchtform von Dothichiza populea mitgeteilt und 
die Bedeutung der Askosporenform für die Krankheits-
geschichte des Rindenbrandes der Pappel besprochen. 
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Zum qualitativen und quantitativen Nachweis des 
Gewöhnlichen Bohnenmosaikvirus oder Phaseolus-
Virus 1 (PV 1) fehlte bisher eine Testmethode, die be-
quem und ohne großen räumlichen Aufwand anzuwen-
den, kurzfr-istig auswertbar und von den jahreszeit-
lichen Verhältnissen weitgehend unabhängig ist. Der 
Nachweis des PVl erfolgte vielmehr durch Abreiben 
des virushaltigen Preßsaftes auf die Primärblätter jun-
ger Pflanzen einer anfälligen Buschbohnensorte wie 
.. Stringless Green Refugee", .. Saxa", .,Beka" oder an-
derer. Die Nachteile dieser Ganzpflanzenmethode be-
stehen in einem verhältnismäßig hohen Aufwand an 
Zeit und Raum, da die Testpflanzen bis zur klaren Aus-
bildung der Mosaiksymptome für etwa 2 bis 3 Wochen 
relativ große Gewächshausflächen beanspruchen. In den 
Wintermonaten wird ihre Anwendbarkeit zudem durch 
die Maskierung der Mosaiksymptome erheblich einge-
schränkt oder ist dann nur mit einer Zusatzbeleuchtung 
möglich. Ein quantitativer Nachweis des PV1 war mit 
dieser Ganzpflanzenmethode praktisch kaum möglich. 
Im folgenden wirrl daher eine neue Nachweismethode 
beschrieben, mit deren Hilfe das PVl mit geringem Ar-
beitsaufwand und in kurzer Zeit qualitativ und quan-
titativ nachweisbar ist. · 
G r u n d l a g e der Methode bildet die U b e r e m p -
find 1 i c h k e i t s r e a kt i o n bestimmter Bohnen-
sorten gegenüber dem Gewöhnlichen Bohnenmosaik-
virus. Derartige Phaseolus-vulgaris-Varietäten, die be-
sonders von der nordamerikanischen Sorte „Corbett 
Refugee" abstammen, sind unter normalen Kulturbedin-
gungen mosaikresistent. Bei erhöhten Temperaturen 
können Infektionen durch d:1.s PVl auf ihnen indessen 
Fuß fassen und die Symptome der „Schwarzbeinigkeit" 
(.,black root"), einer mit Welke einhergehenden Leit-
bündelnekrose, hervorrufen. Diese Uberempfindlich-
keits- oder Hypersensibilitätsreaktion wurde verhält-
nismäßig selten eingehender experimentell bearbeitet; 
Grog an und W a 1 k er (1948), K 1 in k o w s k i und 
Behr (1953) und van der Want (1954) reprodu-
zierten die Schwarzbeinigkeit durch Pfropfung über-
empfindlicher und infizierter mosaikanfälliger Bohnen-
pflanzen. Thomas (1954) erzielte sie du_rch Anwen-
dung hoher Temperaturen und entwickelte daraus eine 
Methode (Thomas und Fis her 1954). um bei 
speziellen Selektionsarbeiten in der Resistenzzüchtung, 
die hypersensiblen Bohnenkreuzungen daran zu erken-
nen, daß diese nach PVl-Infektion nach der Ganzpflan-
zenmethode bei hohen Temperaturen innerhalb weni-
ger Tage unter genereller Nekrose zusammenbrachen. 
Eine Anwendung der Uberempfindlichkeitsreaktion 
für virusdiagnostische Zwecke ist indessen noch nicht 
bekanntgev.rorden. Wir haben nun bei der Ausnutzung 
dieser Reaktion zur Schnelldiagnose des Phaseolus-
Virus 1 die Beimpfung von Ganzpflanzen vermieden 
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Abb. 1. Lokale Nekrosen auf einem Fiederblatt der Testsorte 
,.Topcrop". 
und die folgende Testmethode auf der Verwendung von 
Einzelblättern aufgebaut. 
Allgemeine Durchführung des Schalentestes 
Zur Durchführung des Schalentestes werden Blätter 
von gesunden Gewächshauspflanzen einer hypersensi-
blen, mosaikresistenten Bohnensorte (Phaseolus vulga-
ris) benötigt. Das vollentfaltete Blatt wird knapp unter 
der Blattspreite abgeschnitten, auf seiner Oberfläche mit 
feinem Karborundpuder leicht eingestäubt und mit dem 
PVl-haltigen Preßsaft beimpft. Annähernd gleiche Men-
gen Saft wurden dabei unter nicht zu starkem Druck 
gleichmäßig über die in der Handfläche auf einem Fil-
trierpapier liegende Blattspreite verrieben. Als Gerät 
wurde in unseren Versuchen ein Glasspatel verwendet, 
es dürfte aber auch mit einem Mullbausch oder der Fin-
gerkuppe ein ähnlicher Erfolg zu erzielen sein. Das ein-
geriebene Blatt wird sodann mit Leitungswasser ober-
flächlich kurz abgespült und mit der beimpften Seite 
nach oben in eine Petrischale von 10 cm Durchmesser 
gelegt. In Anlehnung an die von K ö h 1 er (1953) für 
Kartoffelviren verwendete Schalentestmethode wird 
der Grund der Schale vorher mit einer Schicht kleiner 
Filtrierpapierschnitzel und darüber mit einem runden 
Papierfilter ausgelegt. Während junge Blätter bei den 
erhöhten Versuchstemperaturen auch bei reichlicher 
Wasserzugabe frisch blieben, ist eine überstehende 
·wasserschicht auf dem Filtrierpapier bei älteren Blät-
tern wegen der Fäulnisgefahr zu vermeiden. Soweit die 
Bohnenblätter für die Schalen zu groß sind, werden die 
überstehenden Teile vor dem Beirripfen auf die Schalen-
maße zurechtgeschnitten. Die mit dem Glasdeckel ver-
schlossenen Petrischalen werden sodann in einem 
Klimaraum oder Thermostaten bei 30 ° oder 32 ° C auf-
gestellt. Nach 2 bis 3 Tagen sind auf den mit PVl be-
impften Testblättern dunkel- bis rötlichbraune, zunächst 
punktförmige, später kompakte Einzelherde deutlich zu 
erkennen (Abb. 1 ). Während diese in de!l nächsten 
Tagen an Größe zunehmen, treten braune n ekrotische 
Verfärbungen des Adernetzes hinzu, die teilweise . von 
den Einzelherden ausgehen (Abb. 2). Die Bewertung 
der Schalen ist bei 32 ° C durchweg schon 2 Tage nach 
72 
der Inokulation möglich, bei 30 ° C am 3. Tage. Die 
Läsionen sind dann als distinkte Punktnekrosen von 
etwa 1/ 4 bis 1/ 2 mm Durchmesser gut erkennbar und aus-
zuzählen. Bei 32 ° C können die Einzelherde oft bereits 
30 bis 40 Stunden nach der Beimpfung angedeutet sein. 
Bei indirektem, durchfallendem Licht lassen sich vor 
dem Hintergrund des feuchten Filtrierpapiers selbst 
sehr zarte Läsionen bei einiger Ubung leicht ausmachen. 
Diese gute quantitative Auswertbarkeit kann bei län-
gerer Versuchsdauer dadurch erschwert werden, daß die 
erwähnten Adernekrosen netz- oder astförmig zu grö-
ßeren Bezirken zusammenlaufen und die klare Abgren-
zung der Einzelherde teilweise undeutlich machen. Beim 
Nachweis geringer Virusmengen können andererseits 
gerade derartige Spätbilder herangezogen werden. 
Spezielle Versuchsbedingungen 
Eine wesentliche Voraussetzung für das Gelingen des 
PVl-Testes und den Grad seiner Empfindlichkeit ist die 
Verwendung einer geeigneten, hochgradig hypersen-
siblen B ohne n s orte. Anfangs hatten wir mit der 
holländischen Buschbohnensorte „Zwaan's Furore" ge-
arbeitet, die als mosaikresistent, aber anfällig für die 
Schwarzbeinigkeit bekannt ist (van der Want 
1954) . Später ersetzten wir sie durch günstigere Test-
sorten, nachdem eine größere Zahl Bohnensorten auf 
ihre Eignung für den Schalentest geprüft worden war. 
Nach dem Ergebnis dieser Versuche reagierten die Sor-
ten „Idagreen", ,,Rival", ,,Sensation Refugee 1066", 
,,Servus" und „Topcrop" am deutlichsten und gleich-
mäßigsten. Nicht ganz so geeignet erscheinen „Idaho 
Refugee", ,,U. S. 5 Refugee" und „Wisconsin Refugee", 
während Sorten wie „Furore", ,,Ranger", ,,Voorluk" und 
einige überempfindliche Stangenbohnensorten oft nur 
verhältnismäßig schwach oder zu 'HPnig zuverlässig 
reagierten. Nach diesen Erfahrungen haben wir in den 
folgenden Versuchen durchweg die in den USA gezüch-
tete Varietät „Topcrop" als Testsorte verwendet. 
Des weiteren wurde der Einfluß der Versuchstempe-
ratur, der Beleuchtung und des Alters der Testblätter 
auf den Schalentest untersucht. Zur Ermittlung der gün-
stigsten .Versuchst e m per a tu r wurden 5 Tem-
peraturstufen zwischen 15 ° und 35 ° C geprüft und je 
Stufe 10 mit dem PVl beimpfte Primärblätter der Sorte 
,, Topcrop" bei den jeweiligen Temperaturen in Klima-
räumen (15 °, 30 ° und 35 ° C), in einem Thermostaten 
(25 ° C) oder bei Zimmertemperatur (etwa 20 ° C) aufge-
stellt. Das Ergebnis der Auszählung 3 Tage nach der 
Abb . 2. Primärblatt der Sorte „Topcrop" mit Einzelherden und 
Adernekrosen. 
Tabelle 1. T e m p e r a t u r a b h ä n g i g k e i t d e r E i n -
zelherdb-ildung beim Phas e olus-Viru s 1 un d 
Tabak n e k r o s e v i r u s. Schalentest mit „Top crop" . 
Temperatur Anzahl der Einzelherde je Blatt") 
oc 
Phaseolus-Virus 1 1 Tabaknekrosevirus 
15 0 
1 
61 
20 1 6 146 
25 6,6 108 
30 42,8 1 
35 60,2 0 
') Mittelwert aus 10, beim Tabaknekrosevirus aus 5 Einze l-
blättern. 
Inokulation ist in Tab. 1 wiedergegeben. Danach traten 
bei 30 ° und 35 ° C die meisten Einze lherde auf; auch die 
Gesamtstärke der Nekrosen war in diesen Stufen am 
höchsten (Abb. 3, oben). Trotz der etwas günstiger wir-
kenden Temperatur von 35 ° C wurde wegen de r dann 
oft gesteigerten Blattfäulnis im allgemeinen eine r Tem-
peratur von 32 ° C der Vorzug gegeben. 
Der Schalentest ließ sich sowohl in beleuchte ten als 
auch in unbeleuchteten Räumen oder Thermostaten 
durchführen, jedoch waren bei B e 1 euch tu n g die 
Einzelherde meist kräftiger und zahlreicher; die Test-
blätter blieben länger grün und frisch. In den Klimazel-
len wurde daher Dauerlicht von 3 Leuchtstoffröhren zu 
40 W gegeben. Die mit einer Photozelle ermittelten 
Helligkeitswerte betrugen in Höhe der Tischplatte etwa 
1000 Lux. 
Das A 1 t e r der T e s t b 1 ä t t e r - in der Regel 
wurden die ungefiederten „Primärblätter" verwendet 
- ist von wesentlichem Einfluß auf die Empfindlichkeit 
der Testreaktion. v\Tiederholt wurden „ Topcrop"-Pri-
märblätter verschiedenen Alters auf ihre Eignung für 
den Schalentest geprüft. Tab. 3 zeigt die steigende Emp-
findlichkeit von sehr jungen, erst halb entfalteten Pri-
märblättern mit 31,6 Läsionen bis zu solchen von Pflan-
zen, die bereits das erste oder zweite Fiederblatt ent-
faltet hatten. Letztere wiesen 172 bzw. 186,7 all erdings 
oft zarter bleibende Einzelherde auf. Bei noch älteren 
Primärblättern nahm die Reaktionsfähigkeit wieder ab, 
auch gilbten sie rascher. Geeignet sind daher die voll 
ausgebreiteten Primärblätter während der Entfaltung 
des ersten gefiederten Blattes . Daneben können aber 
auch junge, eben voll entfaltete Fiederblätter benutzt 
werden (Abb. 1), zumal wenn es sich vorwiegend um 
qualitative Untersuchungen handelt. 
Anwendbarkeit des Schalentestes 
für den qualitativen und quantitati-
ven Nachweis des Phaseolus-Virus 1 
beobachtet. Dagegen vermag das Tabaknekrosevirus 
(TNV) auf Bohnenblättern lokale, dem PVl sehr 
ähnliche Einzelherde hervorzurufen, die bekanntlich 
seit längerem zum Nachweis des TNV benutzt wer-
den (vgl. Ba w den 1950). Das TNV ist jedoch nicht 
nur auf den PVl-hypersensiblen Bohnensorten wie 
,,Topcrop" nachzuweisen, sondern ruft auch auf mo-
saikanfälligen Varietäten wie „Genfer Markt" oder 
„Saxa" lokale Nekrosen hervor. Außerdem sind beide 
Viren auch in ihren Temperaturansprüchen im Schalen-
test deutlich verschieden. Tab. 1 gibt einen Temperatur-
versuch mit einem von „stippelstreep"-kranken Stan-
genbohnen isolierten TNV-Stamm (Quant z 1956) 
wieder. Diese Serie wurde gleichzeitig mit dem PVl -
Versuch durchgeführt. Die rötlichbraunen Nekrosen des 
TNV traten bei 15 °, 20 ° und 25 ° dicht und stark auf, 
blieben jedoch bei 30 ° und 35 ° C praktisch vollständig 
unterdrückt. Dieses Verhalten stimmt mit dem Tem-
peraturoptimum von 22 ° C überein, das H a r r i s o n 
(1 956) für die TNV-Vermehrung in BläUern ermittelt 
hat. Daher dürfte das TNV durch die in unserm Schalen-
test erforderliche höhere Temperatur praktisch ausge-
schaltet w erden. Zur Prüfung von Mischinfektionen ist 
eine Differentialdiagnose zwischen PVl und TNV durch 
parallele Serien unter hohen (32 °) und niederen Tem-
peraturen (20 °) oder auch durch vergleichende Ver-
impfung auf Testpflanzen hypersensibler und nicht-
hypersensibler Bohnensorten möglich. 
Tabelle 2. Re a kt i o n v e r s c h i e de n a 1 t e r P r i m ä r -
blätter der Sorte „Topcrop" im Schalentest. 
(Temperatur 32° C) 
Entwicklungsstadium der 
Testpflanzen 
Primärblatt halb entfaltet 
1. Fiederblatt in Knospe 
1. Fiederb.latt halb entfaltet 
1. Fiede rblat t voll entfaltet 
2. Fiederblatt voll entfaltet 
Anzahl der Einzel-
herde je Primärblatt 
31,6 
114,0 
113,7 
172,0 
186,7 
Die Grenze der Nachweisbarkeit des PVl im Schalen-
test wurde an Verdünnungsreihen mit Preßsäften orien-
tierend ermittelt. Bei Verwendung unseres PVl -Iso-
lates P 487 war das Virus bis zur Verdünnung 1 :1000 
deutlich nachweisbar (Tab. 3), verstreute Nekrosen trn-
ten noch bei 1 :3000 und 1 :5000 auf. In einem parallelen 
Ganzpflanzentest ließ sich dies.es Isolat · bis zur Stufe 
1:10000 nachweisen. Die Empfindlichkeit der Schnell-
Der Schalentest läßt sich zunächst 
zur Schnelldiagnose des Gewöhn-
lichen Bohnenmosaikvirus, etwa 
zum Nachweis dieses Virus in mo- · 
saikverdächtigen Pflanzen, anwen-
den. In diesem Zusammenhang 
mußte die Spezifität der Testreak-
tion geprüft werden, um Verwechs-
lungen mit anderen-, ebenfalls auf 
Gartenbohnen in Deutschland vor-
kommenden Viren zu vermeiden, 
vor allem mit dem Gelben Bohnen-
mosaikvirus (Phaseolus- Virus 2) 
und dem Tabaknekrosevirus (Nico-
tiana- Virus 11 Sm i t h ). Bei Ver-
impfung des Phaseolus- Virus 2 auf 
verschiedene Prüfsorten haben wir 
bisher keine lokalen Nekrosen 
A..bb. 3. Temperaturabhängigkeit des Schalente sts beim Phaseolus-Virus 1 (obere 
Reihe) und beim Tabaknekrosevirus (untere Reihe) . Temperaturen von links nadt 
rechts: 15° , 20° , 25° und 30° C. 
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Tabelle 3. A b h ä n g i g k e i t d e r An z a h 1 d e r E i n z e l -
her d e v o n d e r V e r d ü n n u n g d e s P r e ß s a f t e s. 
(Infektionsquelle: .,Genfer Markt", 20 Tage nach der Be-
impfung) 
1 Prüfung auf Ganz-
Verdünnung des !Anzahl der Einzel- 1 pflanzen im Gewächs-
Preßsaftes · herde je Blatt') haus (.,Genf. Markt") 
unverdünnt 143,5 1 8/8") 
1 :5 . 77,7 1 
1 :10 36,9 
1 
11/14 
1 :100 20,4 13/14 
1 :1000 6,0 14./15 
1 :3000 0,6 9/15 
1 :5000 0,4 12/ 15 
1 :10 000 0 3/ 15 
') Mittel aus 4 Versuchen; Testblätter „Topcrop"; 32° C. 
") Der Nenner gibt die Anzahl der beimpften Pflanzen an, der 
Zähler die der systemisch erkrankten. 
methode kann ·für viele Untersuchungsziele als befrie-
digend bezeichnet werden; der genannte Verdünnungs-
endpunkt weist allerdings je nach Virusstamm und 
Infektionsquelle Unterschiede auf. 
Da die Versuche mit der Schalenmethode die Ver-
wendung eines Preßsaftes mit möglichst hoher und 
gleichmäßiger Viruskonzentration als Inokulum erfor-
dern, wurde auch die Vermehrung und Verteilung des 
PV1 in Bohnenpflanzen untersucht. Der Virusgehalt des 
Gesamtpreßsaftes der jung infizierten Pflanzen hatte -
gemessen an der Bildung von Einzelherden im Schalen-
test1) - 7-14 Tage nach der Beimpfung bereits hohe 
Werte erreicht, die mehrere Wochen erhalten blieben. 
Wurden die verschiedenen Blätter einer Versuchs-
pflanze hingegen einzeln gepreßt und getestet, so zeig-
ten sich bei älteren Versuchspflanzen der Sorte „Gen-
fer Markt", einer mittelstark mosaikanfälligen Busch-
bohne (Quant z 1953), bemerkenswerte Unterschiede 
im Virusgehalt der Blattetagen (Tab. 4). Auffallend ist 
hierbei die hohe Viruskonzentration gerade in den älte-
sten, ursprünglich beimpften Primärblättern, während 
sie in den höheren und jüngeren Fiederblättern ab-
sinkt. Es empfiehlt sich daher, auch bei älteren Ver-
suchspflanzen die ursprünglich inokulierten Blätter zur 
Preßsaftgewinnung mit heranzuziehen. 
Im Verlauf der bisherigen Messungen erwiesen sich 
derartige Befunde in ihren Einzelheiten als stark sorten-
Tabelle 4. A n z a h 1 d e r E i n z e 1 h e r d e b e i P r e ß -
säften aus verschie,denen Blättern von Ver-
suchspflanzen der Sorte „Genfer Markt", 31 
Tage nach Inokulation ihrer Primärblätter 
(28. 5. i956). Testsorte „Topcrop"; 32° C. 
Preßsaft aus !Einzelherde je Blatthälfte 
Primärblatt 82,2 
1. Fiederblatt 38,1 
2. Fiederblatt 35,8 
3. Fiederblatt 13,3 
1) Bei diesen vergleichend-quantitativen Untersuchungen 
wurde der Fehler durch die bei einzelnen „Topcrop"--Blättern 
gelegentlich auftretenden individuellen Reaktionsschwankun-
gen vermindert, indem die zu vergleichenden Preßsäfte je-
weils auf die zusammengehörigen gegenständigen Primär-
blätter - oder deren durch Uingszerschneidung erhaltenen 
vier Blatthälften -- in mehreren Wiederholungen nebenei n-
ander verimpft wurden . 
74 
abhängig. Die höchsten Einzelherdzahlen erhielten wir 
bisher bei der Verwendung von Preßsäften aus Pflan-
zen der stark mosaikhaltigen Sorte „Doppelte hollän-
dische Prinzeß", die damit zur Herstellung des Virus-
inokulums besonders geeignet erscheint. 
Die Anwendungsmöglichkeit des Schalentestes in der 
Virusresistenzzüchtung bei Gartenbohnen soll in ande-
rem Zusammenhang näher dargelegt werden. Da bei 
der Schalenmethode lediglich einzelne Blätter entnom-
men werden müssen, um überempfindliche Reaktions-
typen in den Kreuzungsn:1.chkommenschaften zu ermit-
teln, läßt sie im Vergleich zur eingangs erwähnten 
Methode von Thomas und Fis her (1954) den 
Vorteil . erwarten, daß die oft wertvollen Individuen 
selbst nicht für die Testzwecke geopfert werden müs-
sen, sondern für die weitere Züchtungsarbeit und eine 
Samengewinnung erhalten bleiben. 
Zusammenfassung 
Der vorstehend beschriebene Scha1entest bietet einen 
einfach zu handhabenden Schnellnachweis des Gewöhn-
lichen Bohnenmosaikvirus (Phaseolus-Virus 1) für qua-
litative und quantitative Untersuchungen. Junge aus-
gewachsene Blätter eine.r gegen dieses Virus überemp-
findlichen Bohnensorte (z. B . ., Topcrop") werden mit 
dem zu prüfenden virushaltigen Preßsaft unter Verwen-
dung von Karborundpuder eingerieben und in feuchten 
Petrischalen bei 32 ° C oder 30 ° C beleuchtet aufgestellt. 
Nach 2 bis 3 Tagen erscheinen · auf den Testblättern 
distinkte, rötlichbraune Einzelherde, die auch für quan-
titative Messungen auswertbar sind. Der Test wurde 
auch zum Nachweis der unterschiedlichen Virusvertei-
lung in der Bohnenpflanze verwendet. Eine weitere An-
wendungsmöglichkeit wird in der Resistenzzüchtung 
gesehen. 
Der Deutschen Forschungsgemeinschaft wird für die 
Unterstützung der vorliegenden Untersuchung herz-
lichst gedankt. 
Literaturverzeichnis 
Ba w den, F. C. (1950): Plant viruses and virus diseases. 
3. ed. Waltham, Mass. 
Grog an, R. G., and W a 1 k er, J. C. (1948): The relation 
of common mosaic to black root of bean. Jotun. agric. Res. 
77, 315-331. 
Harr i so n, B. D. (1956): Studies on the effect of tempera-
ture on virus multiplication in inoculated leaves. Ann. 
appl. Bio!. 44, 215-226. 
K 1 in k o w s k i, M., und Behr, L. (1953): Die „Schwarzbe i-
nigkeit" der Phaseolus-Arten Phytopath. Ze:itschr. 20, 405 
bis 420. 
K ö h 1 er, E. (1953): Der Solanum demissum-Bastard „A 6" als 
Testpflanze verschiedener Mosaikviren. Züchter 23, 173 
bis 176. 
Q u a n l z , L. (1953): Uber das Verhalten von Buschbohnen-
sorten gegenüber den Bohnenmosaikviren 1 und 2. N "1.cr-
richtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 5, 129 
bis 132. 
- (1956): Eine für Deutschland neue Viruskrankheit der Gar-
tenbohne durch ein Tabaknekrose-Virus. Nachrichten bL 
Deutsch. Pflal).zenschutzd. (Braunschweig) 8, 7-8. 
Thomas, H. R. (1954): Facto~s affecting development of 
necrosis in some bean varieties ino-::ulated wHh common 
bean mosaic virus. Phytopathology 44, .508 (Abst1 .) . 
Thomas , H. R., and Fis her, H. H. (1954): A rapid 
method of testing snap beans for resistance to common 
bean mosaic virus. Plant Dis. Reptr. 3!), 410-411. 
Van der vVa n t, J. H. P. (1954): Onclerzoekingen over 
v irusziekten van de boon (Phaseolus vulgaris L.) Diss. 
Wageningen. 
Eingegangen am 8. März 1957. 
~ 
"""III 
_j 
